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Erbsen im März? Dieses leichte Süppchen kann, so frühlingshaft 
es auch erscheint, zu jeder Jahreszeit die Tafel zieren: Tiefgefrore-
ne, sehr feine Erbsen eignen sich fast besser dafür, als die oft et-
was rustikalen Schrotkugeln, die uns als frisch angeboten werden. 
Übrigens sind Erbsen aus der Tiefkühltruhe nicht weniger gesund 
als frische. Zumeist werden die Erbsen direkt nach der Ernte ein-
gefroren. Vitamine und anderen wertvolle Inhaltsstoffe bleiben so 
erhalten. Ganz nebenbei ist die Erbse – wie fast alle Hülsenfrüch-
te – ein sehr fettarmes Lebensmittel. Ich serviere das sämig-süss-
liche, Frühlingsgefühle und allenfalls auch Frühlingslüfte erwe-
ckende Süppchen gerne als trinkbares Amuse-Gueule in der 
Espresso-Tasse. Wer es mag, kann eine kurz gebratene Riesen-
crevette oder einen Scampo am Spiesschen darüberlegen –, aber 
das muss nicht sein.  

Zutaten
   200 g feine Erbsen («finissimi») tiefgefroren oder  
allenfalls frisch

   wenig Weissmehl zum Bestäuben
   1 kleine (Frühlings-)Zwiebel
   1 kleine Knoblauchzehe
   4 dl Gemüsebouillon
   1 dl Weisswein
   ½ dl Vollrahm
   1 Kaffeelöffel Puderzucker
   Salz, Cayennepfeffer, Muskatnuss, Butter

Zubereitung
Zunächst geben Sie Zwiebel und Knoblauch, fein gehackt, mit  
etwas Butter in die Kasserolle, bestäuben mit dem Puderzucker 
und wenig Weissmehl und ziehen sie hellgelb an. Darauf fügen Sie 
die Erbsen bei, lassen sie kurz mitziehen und füllen mit dem 
Weisswein und der Gemüsebouillon auf. Nach einigen Minuten 
pürieren Sie die Suppe mit dem Stabmixer, lassen sie kurz weiter-

kochen und passieren die Flüssigkeit 
durch ein Sieb. Wieder aufkochen, 

Rahm beigeben und vorsichtig 
mit Salz, wenig Cayennepfef-
fer und einer Spur Muskat-

nuss würzen – ganz  
einfach! Vor dem 

Servieren nochmals 
aufkochen und durch-
mixen.

Markus Fischer, 70, ist passionierter Hobbykoch. Er hat zwei Kochbücher, «Heiter 
geniessen» und «Einfach raffiniert», herausgegeben.

Gaumen- 
freuden 

Grün, rund und gesund

Zwei Wochen vor Ostern widmet 
sich das Bündner Vokalensemble 
in Konzerten am 12. und 13. März 
in Maienfeld und Chur geistlichen 
Kompositionen. Mit Chorwerken 
von Johann Sebastian Bach («Ach 
Gott, vom Himmel sieh darein») 
und des etwas älteren Philipp 
Heinrich Erlebach («Lobe den 
Herrn, meine Seele») liegt der 
Schwerpunkt bei der Kirchenmu-
sik aus Deutschland, die vor rund 
300 Jahren geschrieben wurde. 
Auf dem Programm stehen aus-
serdem kleinere Kompositionen 
wie das Renaissance-Stück «Sing, 

«Sing, Erde, sing …»
Erde, sing in frohen Chören» von 
Dagues/Sweelinck, das dem Kon-
zert den Titel gibt. Mit Matthias 
Müller (Bariton), Henri Fleury (Te-
nor) und Andrea Kuratle (Orgel) 
sowie einem kleinen Streicheren-
semble wirken bekannte Musiker 
aus der Region mit und ergänzen 
das Chormusik-Programm mit so-
listischen Werken. Die Leitung liegt 
bei Jürg Wasescha. Das Konzert 
am Samstag in der Amanduskir-
che in Maienfeld beginnt um 
20 Uhr, das Konzert am Sonntag 
in der Kirche St. Luzi in Chur um 
17 Uhr. Nur Abendkasse. (cm)

Nach einer längeren «Abwesen-
heit» vom Schweizer Kunstge-
schehen präsentiert Isabelle 
Krieg ihre neuesten Arbeiten in 
der Galerie Fasciati. In der Aus-
stellung «flüchtig» erkundet die 
1971 in Freiburg geborene Künst-
lerin mit poetisch verfremdeten 
Objekten des täglichen Ge-
brauchs oder ungewöhnlichen 
Ansichten ihrer Umgebung das 
Alltagsgeschehen. Die Vernissa-
ge ist am Freitag, 11. März, um 
18 Uhr, die Finissage am Sams-
tag, 9. April, um 14 Uhr. In der 
Natur, im Weltgeschehen und in 
ihrer eigenen Biografie findet 

Isabelle Krieg stellt aus
Krieg die Inspiration für ihre In-
stallationen. Auch Performances, 
Fotografien und Interventionen 
im öffentlichen Raum gehören  
zu ihren Ausdrucksmitteln. Sie 
agiert unvoreingenommen und 
schreckt nicht davor zurück, be-
setzte Bilder aufzubrechen und 
ihnen einen neuen Sinn zuzu-
schreiben. Durch ihre Werke  
ziehen sich Poesie und Humor – 
sowie eine Prise Verstörung. Ge-
öffnet ist die Galerie Fasciati von 
Mittwoch bis Freitag, 14 bis 
18.30 Uhr, und am Samstag, 10 
bis 12 und 14 bis 16 Uhr (oder 
nach Vereinbarung). (cm)

Gestandene Jazzmusiker wie 
Stan Getz, Joe Lovano, Kenny 
Garrett, Chris Potter, Benny Gol-
son, Don Cherry oder Dewey 
Redman hat der New Yorker Pia-
nist Peter Madsen im Laufe sei-
ner Karriere schon begleitet. Da-
neben war er über zehn Jahre 
Lehrer und Mentor des talentier-
ten Vorarlberger Keyboarders  
David Helbock. 2010, mit 26, 
gewann dieser den Publikums-
preis beim Jazz-Piano-Solo-Wett-
bewerb in Montreux. Im Jahr  
darauf wurde er mit dem «Out-
standing Artist Award» geehrt, da 
er unter anderem ein Jahr lang 

Hochexplosive Mischung 
täglich ein Stück komponierte! 
Jetzt sind die beiden Weltklasse-
musiker in einer Band vereint: 
Mistura, das portugiesische Wort 
für Mischung, ist bei diesem 
Quartett Programm. Elektroni-
sche Klänge treffen auf eine 
akustische Rhythmusgruppe, 
vielschichtige Rhythmen auf freie 
Improvisationen. Mistura – mit 
dem Vorarlberger Bassisten Diet-
mar Kirchner und dem Zürcher 
Schlagzeuger Andreas Wettstein 

– ist am Dienstag, 1. März, um 
20.30 Uhr in der Reihe Weekly 
Jazz in Concert in der Bar des 
Hotels Marsöl zu hören. (cm)

speziellen Mikroskop auszuma-
chen sind. Das Thema ist seit 
Ende der 1950er-Jahre aktuell. 
Der Begriff Nanotechnologie war 
zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
vorhanden und wurde erst 1974 
durch den Japaner Norio Taniguchi 
geprägt, der die bahnbrechenden 
Anwendungsmöglichkeiten von 
Materialien in ultrakleinen Dimen-
sionen beschrieb.
In der Ausstellung wird die breite 
Palette der Möglichkeiten, welche 
die Nanowelt uns bietet, themati-
siert. Wir erfahren, dass die ultra-

Was sind Nanopartikel genau, 
und was macht sie so besonders? 
Wie funktionieren die winzigen 
Partikel? Welche Chancen bieten 
ihre Eigenschaften, welche Ge-
fahren bergen sie? Antworten auf 
diese und ähnliche Fragen gibt  
die «Expo Nano». Die Wander-
ausstellung des Schweizerischen 
Nationalfonds ist noch bis am 
3. April im Bündner Naturmuse-
um zu sehen. Mit Schautafeln, 
Videos und kleinen Experimenten 
wird der Bevölkerung die span-
nende, aber uns kaum bekannte 
Welt der Nanotechnologie näher 
gebracht.

Grossartige Eigenschaften
Die Nanowelt ist so winzig, dass 
wir sie uns nur mit Mühe vorstellen 
können. Als Vorsilbe beschreibt 
«nano» den Milliardsten Teil einer 
Masseinheit. Ein Nanometer ist 
also der Milliardste Teil eines Me-
ters und der Millionste Teil eines 
Millimeters. Ein Nanopartikel ver-
hält sich, wie an einer Station ge-
zeigt wird, in der Grösse zu einem 
Fussball wie der Fussball zur Erde. 
Diese Teilchen sind in der Tat so 
klein, dass sie nur unter einem 

Nanotechnologie gilt als eine der Schlüsseltechnologien des 21. Jahrhun-
derts. Die mobile Ausstellung «Expo Nano» im Bündner Naturmuseum 

gibt Einblicke in die spannende Welt dieser faszinierenden Winzlinge, die 
uns im Alltag bereits auf Schritt und Tritt begleiten.

Riesige Hoffnungen ruhen auf 
winzig kleinen Stoffen

feinen Stoffe bereits in vielen  
Alltagsprodukten wie Textilien, 
Kosmetika, Computern, Farben 
und Lacken, aber auch in Lebens-
mitteln eingesetzt werden. An ei-
ner Station kann man Krawatten 
mit einer Sprühflasche befeuch-
ten. Die Wassertropfen perlen an 
jener Krawatte ab, die Nanoparti-
kel enthält. Bei einem anderen 
Spiel schickt man sogenannte Na-
nocontainer durch den menschli-
chen Körper. Die Idee dahinter: 
Medikamente gelangen gezielt 
zum erkrankten Organ und wer-

den erst dort freigesetzt. Das ist 
beispielsweise in der Behandlung 
von Krebs sehr nützlich, denn bis-
lang wird bei einer Chemothera-
pie oft auch gesundes Gewebe 
geschädigt.

Vieles ist noch rätselhaft
Eine Sonnencrème, die keine weis-
sen Spuren auf der Haut hinter-
lässt, eine Sportjacke, die Schmutz 
und Wasser abweist und gleich-
wohl atmungsaktiv ist – Nano-
technologie liegt im Trend. In der 
Schweiz produzieren oder verar-
beiten zurzeit etwa 600 Unter-
nehmen, darunter die Ems Che-
mie als einziges in Graubünden, 
diese Wunderteilchen. Aber wo 
Licht ist, ist auch Schatten: So 
beeindruckend das Potenzial der 
Nanomaterialien auch ist – über 
ihre Risiken für Mensch und Um-
welt ist noch zu wenig bekannt. 
Sie dürfen aber nicht ausser Acht 
gelassen werden. Die Schweiz hat 
das erkannt: Das vor fünf Jahren 
lancierte Nationale Forschungs-
programm (NFP 64) nimmt nicht 
nur die Chancen, sondern auch 
die Risiken der Nanotechnologie 
unter die Lupe. n

TEXT UND BILD: PETER DE JONG

Die Nanowelt spielerisch entdecken: Mithilfe eines Magnets steuert der Ausstellungs-

besucher den Nanocontainer zur erkrankten Niere.
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Jazz & Dine und Full Moon  
The Alpina im März 

10.3.2016 «Literatur zu Gast»           
Angelika Overath liest aus ihrem          
neuesten Roman „Sie dreht sich um“. 

23.3.2016 «Full Moon Dinner»     
4gängiges Abendmenü bei Vollmond 
mit Champagnerbegleitung                      

26.3.2016 «Best of Piano Jazz Live»            
Bernd Lhotzky, Harlem Stride und 
Ragtime 

Jeden Mittwoch, 17.00: Best of Wine                        
Wein-Degustation (Voranmeldung) 

 

Besondere kulinarische, musikalische und romantische Momente 

Tickets/Reservierung:                                 
Tel.: 081 868 80 88 

Reservierungen  erforderlich 


